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DIE GRENZZIEHUNG ZWISCHEN 
OBERKARBON UND ROTLIEGENDEM 

IM BEREICH DES KONTINENTALEN PERMS 
VON WEST- UND MITTELEUROPA 

von H. FALKE, (Mainz) 

ZusAMMENFASSUNG: Nach einer kurzen Darstellung von drei Provinzen, in denen die permischen, 
kontinentalen Ablagerungen von West- und Mitteleuropa auftreten, wird anhand von einigen Vor­
kommen innerhalb dieses Gebietes die bisher benutzte Grenzziehung zwischen Oberkarbon und Rot­
liegendem erliiutert. Es ergibt sich, dass trotz vieler Schwierigkeiten einer Festlegung der Grenze nach 
biostratigraphische Gesichtspunkten für jene nach Iithographischen Merkmalen hiiufig die gleichen 
Argumente verwendet werden. 

ABSTRAcT: After a short description of three provinces in which continental permian sediments occur 
in Central- and Western-Europe, the boundary between Upper Carboniferous and ,,Rotliegend" used 
till now is explained by the representation of some occurrences of this area. Hence it follows that in 
spite of many difficulties of fixing the boundary according to biostratigraphical aspects uniformed 
arguments are often applied for those according to lithographical aspects. 

1. Einleitung 

Unter dem Begriff ,,Rotliegendes" wird 
vorerst jene stratigraphische Schichtabfolge 
verstanden, die im Liegenden durch das 
Stefan und im Hangenden durch den Zech­
stein begrenzt wird. Sie wird gleichgesetzt 
für den unteren Abschnitt mit dem ,,Autunien" 
und für den oberen mit dem ,,Saxonien" 
Die Verbreitung dieser Abfolge in Mittel­
und Westeuropa kann in drei Provinzen 
untergliedert werden. (Abb. 1). Hierfür 
sind massgebend 1. das einstmalige Relief 
in dem jeweiligen Gebiet vor Beginn einer 
Ablagerung der permischen Sedimente, dass 
hier mehr, dort weniger von tektonischen 
Leitlinien vorgezeichnet war. 2 die hierdurch 
und das Klima beeinflussten Sedimenta­
tionsvorgange wahrend der Rotliegendzeit 
und 3. die Einflüsse, denen spiiter diese 
Sedimente noch unterworfen waren. Unter 
Verwendung dieser Gesichtspunkte kann man 

unterscheiden (FALKE 1972) 1. die nfüdliche 
oder subvariskische Provinz. (Abb. 1). Sie 
umfasst Schottland, Nord- und Mittel-Eng­
land wie das anschliessende Nordseegebiet 
und die niederlandische wie norddeutsche 
Tiefebene. Abgesehen von einzelnen, meist 
um Nord- bis Nordwest sich erstreckenden 
Becken in Südwestschottland und West­
England nahm das verbleibende Gebiet 
ostlich der Pennine-Achse einen grossen 
Ablagerungsraum ein. Er war wahrscheinlich 
nur in seinem südlichen Abschnitt hier und 
dort noch etwas untergliedert. Die Gross­
zügigkeit des Reliefs war vermutlich dadurch 
bedingt, dass ein wesentlicher Teil dieses 
Sedimentationsraumes an der Nahtstelle 
zwischen subvariskischer Saumtiefe und dem 
Old-Red- Kontinent lag. Sein offener Charak­
ter, besonders nach Norden, liess im hoheren 
Abschnitt der Sedimentfolge das Klima 
vol! zur Auswirkung kommen, wie u.A. die 
in diesen Schichten vorhandene, aolische, 
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subsalinare wie salinare Fazies beweist. 
Desweiteren zeigten sich in der Anlage ge­
wisser Beckenabschnitte wie der Ems- und 
Weser-Senke (Abb. 1) Leitlinien einer neuen, 
um NNE- sich erstreckenden Tektonik an. 
2. Demgegenüber weist die Zentral- Provinz 
andere Züge auf. Von SW-England zieht 
sie sich über Frankreich Süd- und Mittel-
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deutschland bis zu den Sudeten. Sie ist 
weitgehendst in einzelne Becken ais Ablage­
rungs- und Schwellen ais zugeh6rige Ab­
tragungsgebiete aufgegliedert. Sie passen 
sich ostlich des franzosischen Zentral-Massives 
den erzgebirgisch verlaufenden Strukturen 
einer variskischen Faltung d.h. der NE-SW 
Richtung an, wo sie innerhalb wie im Rand-
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bereich der bohmischen Masse auf eine 
um Nord bis West liegende Richtung ein­
drehen kann. Westlich des franzôsischen 
Zentral-Massives folgen sie der Streich­
richtung des armorikanischen Bogens bis 
nach SW- England. Das jeweils vorhandene 
Relief wie das hierdurch bedingte Lokalklima 
spiegelt sich, zumindest teilweise, sehr mass­
geblich in der Beschaffenheit der Sedimente 
in den einzelnen Becken wieder. 3. Unter 
der südlichen oder Verrucano-Provinz wird 
in der vorliegenden Abhandlung ausschliess­
lich der Raum der Alpen verstanden. Die 
hier vorhandenen Vorkommen sind teilweise 
in ihrer einstigen Verbreitung wie in ihrem 
Aufbau durch die tertiare Tektonik und die 
hiermit verbundene Metamorphose verschlei­
ert worden. Hiervon abgesehen schliessen 
sie sich in ihrer Erstreckung wie in ihrem 
Sedimentaufbau in den nürdlichen Alpen, 
besonders in der Schweiz, mehr den Verhalt­
nissen in der zentralen Zone an. In der 
südlichen Region, vom Luganer Gebiet bis 
zu den Julischen Alpen, lassen sie nach RAU 
und ToNGIORGI (1972) eine Unterteilung in 
Gebiete reduzierter Machtigkeit=platforms 
und solche einer weitaus machtigeren Ab­
folge = basins zu. Diese Zonen weisen fast 
eine Nord-Süd- Richtung und somit Grund­
züge auf, die ab der Oberen Trias für die 
alpidische Pa!aogeographie charakteristisch 
sind. 

Wenn in den folgenden Ausführungen die 
Grenzziehung zwischen Oberkarbon und 

Rotliegenden in den zuvor geschilderten 
drei Provinzen dargestellt wird, so ist davon 
auszugehen, dass sie, soweit wie moglich, 
unter Berücksichtigung des ersten Auftretens 
von Callipteris conferta BRONG. und Callip­
teris naumanni (Gum.) ais anerkannte per­
mische Leitpflanzen vorgenommen worden 
ist. (KAMPE und REMY 1960, REMY und 
KAMPE 1961, KAMPE und REMY 1962, REMY 
1962). Ais Charakterarten kommen hinzu 
Callipteris flabellifera (WEISS), Callipteris 
nicklesi ZEILL. Odontopteris lingulata GôPP. 
(ZEILL), Sphenopteris germanica WEISS und 
Sphenopteris oblongifolia WEISS, die beide 
jedoch nicht in Frankreich, sondern nur im 
Raum ostlich der Werra bekannt sind, wie 
Ernestiodendron filic(forme (ScHLOTH.). Auf 
weitere, wenn auch z.T. noch umstrittene 
Moglichkeiten, die Grenze mit Hilfe anderer 
Fossilien festzulegen, wird bei der Wiedergabe 
der einzelnen Vorkommen eingegangen. Bei 
der Grenzfixierung nach lithographischen 
Gesichtspunkten ist zu bemerken, dass 
zwischen dem Stefanien und dem Rotliegenden 
bezw. Autunien keine wesentliche Unter­
schiede bestehen. In beiden Stufen treten 
grobkôrnige Ablagerungen auf, die haufig 
zum Hangenden durch jeweils feinkornigere 
Sedimente in Form Zyklus abgelost werden 
konnen. Hierbei konnen sich Kohlefloze, 
bituminose Schiefer und Kalke einschieben. 
Letztere scheinen iin Unterrotliegenden gegen­
über dem Stefanien haufiger und in grosserer 
Machtigkeit aufzutreten. Die Rotfürbung 

Abb. 1. Verteilung und Palâogeographie des kontinentalen Perms von Zentral- und Westeuropa. 
1. Oslo ,,Graben". 2. Diinischer Trog. 3. Jütland Schwelle. 4. Nordsee Trog und Nord­
deutscher Trog. 5. Eden-Trog. 6. Irisch-See Trog. 7. Mittel-englischer Trog. 8. SW­
Englischer Trog. 9. Wittlicher Trog. 10. Hunsrück-Taunus-Harz Schwelle. 11. Saar-Selke 
Trog. 12. Odenwald-Rhon-Ruhlaer Schwelle. 13. Nideck-Oos-Saale Trog. 14. Schwarz­
burger Schwelle. 15. Stockheimer Trog. 16. Erzgebirgischer-Trog. 17. Nordschwarzwâlder 
Schwelle. 18. Offenburger Trog. 19. Südschwarzwiilder Schwelle. 20. Trog von Burgund 
und Schramberg. 21. Tafeljura Trog. 22. Bodensee Trog. 23. Vindelizischer Rücken. 
24. Naab Trog. 25. Zentral bohmischer Trog. 26. Intra-Sudetisches Becken. 27. Bosko­
witzer Furche. 28. Becken von Autun. 29. Becken von Decize. 30. Becken von Aumance. 
31. Becken von Creusot-Blanzy. 32. Becken von Brive. 33. Becken von Rodez. 34. Becken 
von St. Afrique. 35. Becken von Lodève. 36. Massiv von Esterel. 37. Briançonnais Trog. 
38. Glarner-Urseren Trog. 39. Vorkommen im Gebiet der Silvretta. 40. Vorkommen im 
Gebiet von Val Münstaire. 41. Bergamasker Trog. 42. Bozener Vorkommen. 43. Ostal­
piner Trog. 
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der Schichten ist schon seit dem ausgehenden 
Westfal vorhanden und kann ausserdem 
in manchen Fallen sekundarer Entstehung 
sein. Infolge dieser Übereinstimmungen etc. 
ist es manchmal besonders dort sehr schwierig, 
wo ein kontinuierlicher Übergang zwischen 
dem Oberkarbon und Perm besteht, die 
Grenze zwischen beiden festzulegen, wie sich 
aus den nachstehenden Ausführungen ergibt. 

2. Die Grenzziehung im Bereich der nordlichen 
bezw. subvariskischen Provinz. 

So weit bisher bekannt, treten in Schottland 
die meisten, bisher bekannten Vorkommen 
in seinem Südwestabschnitt auf. Hierzu 
gehêiren u.A. das Gebiet von Arran, das 
Mauchlin-, Thornhill- und Dumfries- Becken. 
(Nr. 5a und 6 in Abb. 1). 

Auf der Insel Arran beginnt die kontinen­
tale Rotfolge über Karbon und Devon mit 
dem Corrie-Sandstein, einem rêitlichen, feld­
spatführenden Sandstein aolischer Entste­
hung, der sich im Hangenden mit dem unteren 
Teil der Brodik-Brekzie verzahnt. (CRAIG 
1965, SMITH 1972). Nahe der Basis dieser 
Abfolge treten Basalte und ihre Tuffe auf. 
In Analogie zu den Verhaltnissen im ostwarts 
gelegenen Mauchlin-Becken konnten sie ein 
stefanisches bis autunisches Alter besitzen. 
Jedoch ein eindeutiger Hinweis durch Fossil­
funde fehlt bisher. Wie schon zuvor an­
gedeutet, setzt sich die Basis der Schichten, 
welche das Mauchlin-Becken füllen, aus 
einer Wechselfolge von Sand-, Silt- und 
Tonsteinen zusammen. Sie werden ohne 
sichtbare Diskordanz, aber offensichtlich 
mit einem Hiatus von basaltischen Lava- und 
Tuffablagerungen mit sandig-tonigen Zwi­
schenmitteln überlagert. Nahe der Basis 
dieser vulkanischen Gruppe wurde eine 
Flora gefunden (MYKURA 1965). WAGNER 
(1966) bestimmte sie ais Pecopteris spe. 
div. (2 species), Odontopteris (Mixoneura) 
subcrenulata (RosT) ZEILLER, Annullaria stella­
ta (SCHLOTH) Wooo und Asterophyllites 
equisetifor,mis (ScHLOTH.) BRONG. Aufgrund 
dieses Befundes glaubte er damais, diese 
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Schichten, wenn auch mit Vorbehalt, eher 
dem Stefanien ais dem Autunien zurechnen 
zu müssen lm Hinblick darauf, dass spater 
an der gleichen Stelle noch weitere Pflanzen­
reste gefunden worden waren, antwortete 
er mir auf eine schriftliche Anfrage wie folgt: 
"Although I tended towards upper Stephanian 
when I wrote this paper (1966), later collec­
tions from this locality seemed to indicate 
Rotliegend. - I have provided DENIS SMITH 
with the following, as yet unpublished, identi­
fications: Odontopteris (Mixoneura) subcrenu­
lata var. gallica DouBINGER & REMY, Pecopteris 
vel Callipteris sp., Pecopteris geinitzi 
GUTBIER emend. STERZEL, Pecopteris cf wongi 
HALLE, Annullaria stellata (ScHLOTH.) Wooo, 
Asterophyllites equisetiformis (SCHLOTH.) 
BRONGNIART. The species P. geinitzi was 
described from the German Rotliegend. 
Of course, it is still rather difficult to be 
precise about the exact age of Lower Rot­
liegend floras in terms of upper Stephanian 
(C) or Lower Autunian, as you very well 
know." 

In dem südostlich hiervon gelegenen 
Thornhill-Becken (Nr. 5 a in Abb. 1), ruht 
die permische Serie auf Caradoc, Silur und 
auch diskordant auf Karbon. Sie beginnt im 
nürdlichen Beckenteil über einem Basal­
konglomerat (CRAIG 1965, ÜREIG 1971) bis 
konglomeratischen Sandstein mit Lavastro­
men aus Olivinbasalt und zwischengelagerten 
Sandsteinen und Brekzien, welche auch die 
hangende Abfolge zusammensetzen, wobei 
sich die Brekzien hauptsachlich aus basaltis­
chen Abtragungsprodukten aufbauen. 
(SMITH 1972). 

In den meisten Kohlenbecken von Zentral­
England (Nr. 7 und 4 in Abb. 1) westlich wie 
südlich der Pennine-Achse ist ais jüngste 
Schichten des Oberkarbons die Keele-Gruppe 
entwickelt (RAYNER 1967). Sie wird neuer­
dings in das Westfal D gestellt (schriftl. 
Mitteilung von D. SMITH). Für sie sind braune 
bis rote Sandsteine sowie Ton- und Mergel­
steine, welche Spirorbis-Kalkbanke enthalten 
konnen, charakteristisch. (EDMUNS & ÜAKLEY 
1947, RAYNER 1967). Sie werden z.B. im 
Shropshire-Becken von den Enville-Konglo­
meraten mit Mergeln und Kalksandsteinen 



überlagert. Diese Abfolge wird in ihrer 
Gesamtheit, zumindest aber teilweise schon 
als eine Vertretung des Perms angesehen. 
Darüber folgt die Enville-Brekzie in Ver­
bindung mit Sandsteinen, welche der Clent­
Brekzie im South-Staffordshire-Becken ent­
spricht. (RAYNER 1967), An der Basis dieser 
Sedimente ist in den Midlands haufiger 
eine Sedimentationsunterbrechnung vorhan­
den, ausgenommen im Warwickshire-Becken, 
welche zuweilen als Grenze zwischen Perm 
und Karbon benutzt wird. (schriftl. Mitteilung 
SMITH). Bekannt ist vor Allem das Profil 
in dem letztgenannten Becken. Nach dem 
Westfal folgt hier die Bowhills-Corley Gruppe 
= Enville Gruppe (SMITH 1972). Sie besteht 
aus einer Abfolge von roten Sand-, zurück­
tretend von Tonsteinen. In sie sind wiederholt 
Konglomeratlagen und Kalksteinbanke, z.T. 
mit Spirorbis eingelagert. Nahe der Basis ist 
Walchia imbricata gefunden worden. (SMITH 
1972) Diese Abfolge wird in das Stefanien, 
z.T. aber auch schon in das Autunien gestellt. 
HAUBOLD (1970) spricht aufgrund einer 
Auswertung von Amphibienführten ihr schon 
ein permisches Alter zu. lm Hangenden 
stellen sich im zentralen Teil des Beckens 
Tonwie Sandsteine der Tile-Hill Gruppe 
ein. Darüber liegt ohne Diskordanz oder 
Sedimentationsunterbrechung die Kenil­
worth-Breccie. Sie entspricht der Enville­
Brekzie im Shropshire-Becken (RAYNER 1967). 
Sie wird von roten Sand- und Tonsteinen 
überlagert. In ihren feinerkornigen Sedi­
menten sind Zeugen von Amphibien und 
Reptilien wie Lebachia piniformis FLOR 
(SCHLOTH. pars) und Walchia cf. imbricata, 
Reste von Asterophyllites, Kieselholzer von 
Dadoxylon und Cordaitenreste gefunden wor­
den. Aufgrund dieser Befunde wird ihnen, 
wenn auch mit Vorbehalt, ein permisches 
Alter zugesprochen, zumal sie auch von 
Dünensandsteinen bedeckt werden. 

An der Ostküste Englands zwischen Dur­
ham und Nottinghampshire liegen Brekzien 
und aolische Sande (Nr. 4 in Abb. 1) diskor­
dant auf der alten, z.T. wie in vielen Gegenden 
Englands rotgefürbten, alten Landoberflache 
aus Schichten des Oberkarbons. Sie bilden die 
Basis einer Abfolge, die im Hangenden marine 

Aequivalente des Zechsteins enthalt. lm 
Gegensatz zu einigen, der bisher beschriebenen 
Profile sind diese Basisschichten nach SMITH 
(1972) in einem niedrigen Relief zum Absatz 
gekommen. Es bildete den Westrand des 
grossen Beckens, das sich von hier ostwarts in 
die heutige Nordsee und über Rolland in die 
derzeitige norddeutsche Tiefebene erstreck­
te. Hier sind die permischen Schichten bis 
auf wenige Ausnahmen wie z.B. Lieht in 
Schleswig-Holstein nur aus Bohrungen 
bekannt. Von ihnen sind aber bisher nur 
wenige veroffentlicht worden. Infolgedessen 
stehen nur geringe Angaben über die Aus­
bildung der Schichten zur Verfügung. Des­
halb müssen aile Aussagen mit dem not­
wendigen Vorbehalt gemacht werden. Auf 
jeden Fall ist aber in der NNE-SSW aus­
gerichteten Ems-Senke noch Stefanien ent­
halten, das sich offentsichtlich kontinuierlich 
in das Perm entwickelt. Es zieht sich von hier 
aus hinaus in die Nordsee. (FALKE 1972, 
HEDEMANN, FABIAN, FIEBIG, RABITZ 1973). 
Es setzt sich vorwiegend aus Tonen zusammen. 
Sie sind buntgefürbt. Hierbei treten zuweilen 
eine eigenartige Marmorierung wie fetzenar­
tige Farbstrukturen auf. Kohlefloze sind 
bisher nicht bekannt, jedoch im hangendsten 
Abschnitt Kalkbanke mit Echinodermenres­
ten und Fischschuppen, darunter solche 
von Rhabdodermen. Ausserhalb dieses Ver­
breitungsgebietes sind noch Restvorkommen 
vorhanden, die vom Rotliegenden gekappt 
werden. Dies spricht also für eine Abtragung 
durch das Rotliegende, welches darüber 
hinaus diskordant auf alteren Karbon und 
Palaozoikum liegt und schwierig dort ,vom 
Stefanien zu trennen ist, wo eine kontinuier­
liche Sedimentation stattgefunden hat. Haufig 
beginnt es jedoch mit einem Konglomerat 
übergehend in Sandsteine, gefolgt, namentlich 
im südlichen Abschnitt des Beckens, von 
Vulkaniten mit Zwischensedimenten. Diese 
Abfolge wird wegen ihrer vulkanischen 
Produkte in Anlehnung an die Verhi:iltnisse 
in der Zentral-Provinz dem Unterrotliegenden 
zugerechnet. So weit dem Verf. bekannt, hat 
nur die Bohrung Lippspringe bisher eine 
Folge aus roten Sandsteinen und dunklen 
Tonsteinen mit Uronectes fimbriatus JoRD. 
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erbracht (FABIAN 1954), welche aus Analogie­
gründen zu den sedimentaren Vorkommen 
in der Zentral-Provinz mit den dortigen 
Ablagerungen des Autunien gleichgestellt 
werden konnte. 

Wenn man die nach den verfügbaren Unter­
Iagen geschilderten Gegebenheiten zusammen­
fasst, so kommt man zu folgenden Ergeb­
nissen. In der nürdlichen Provinz scheinen 
bisher Callipteriden bezw. die Leitarten für 
das Perm zur Festlegung der Grenze Ste­
fanien/ Autunien nicht gefunden worden zu 
sein. Alle derzeitigbe kannten Fossilbelege 
lassen keine eindeutige Aussage für eine 
Grenzziehung zu. In den meisten Fallen liegen 
die Schichten, die ais eine Vertretung des 
Perros angesehen werden, diskordant und 
mit einer Schichtlücke auf dem Liegenden. 
Das Ausmass dieser Schichtlücke ist nicht 
feststellbar, da die permischen Ablagerungen 
mit sehr wenigen Ausnahmen im einzelnen 
wie in ihrer Gesamtheit Eigenschaften be­
sitzen, die sich nicht mit den Basisschichten 
in der Zentralprovinz uneingeschrankt ver­
gleichen lassen. In einigen Gebieten ist eine 
Abfolge vorhanden, die, wenn auch mit 
Vorbehalt, an die Grenze Perm/Karbon 
gestellt wird. Hiervon abgesehen gewinnt 
man den Eindruck, dass ein überwiegender 
Anteil des Stefanien z.T. wieder abgetragen 
oder überhaupt nicht zum Absatz gekommen 
ist. Letzteres scheint auch für einen gewissen 
Abschnitt vergleichbar mit dem Unterrot­
liegenden zu zutreffen. Letztere Vermutung 
besonders für England gilt. 

3. Die Grenzziehung in der Zentral- bezw. 
variskischen Provinz. 

In ihrem westlichen Abschnitt liegen die 
permischen Vorkommen von Frankreich. 
Sie erstrecken sich innerhalb des armori­
kanischen Bogens bis nach Südwest-England. 
Hier stehen sie zwischen dem westlichen 
Somerset und dem südlichen Devon in 
einzelnen, E-W streichenden Becken an. 
(Nr. 8 in Abb. 1). Die Sedimente ruhen 
diskordant auf einer tief zergliederten Ober­
flâche aus Devon und Karbon. Bei Exeter 
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wird ais Grenze des Unterperm die Basis 
der hier vorhandenen Laven benutzt, da ihr 
absolutes Alter mit 280 Millionen Jahren 
bestimmt werden konnte. (SMITH 1972). 
Diese Abfolge liegt diskordant auf Namur. 
Die permischen Ablagerungen selbst setzen 
mit Brekzien und meist rotgefürbten Sand­
steinen ein. Wo die Vulkanite fehlen, ist eine 
Grenzziehung schwierig, da die Ablagerung 
von Sedimenten von permischen Charakter 
schon im ausgehenden Karbon begonnen 
haben kann. Somit ist mangels Fossilien 
eine Grenzziehung zwischen beiden Forma­
tionen in diesen Fallen vorerst nicht genauer 
moglich. 

Folgt man von hier dem armorikanischen 
Bogen nach Südosten, so trifft man am 
Westrand des franzosischen Zentral-Massives 
auf ein grosseres Vorkommen von permischen 
Schichten im Becken von Brive. (Nr. 32 in 
Abb. 1). Über Kristallin beginnen die Schich­
ten mit einer Wechselfolge aus grauen 
Sandsteinen und dunklen Tonsteinen, in denen 
wiederholt KohlenflOze auftreten. lm oberen 
Abschnitt herrscht eine flozfreie sandig­
tonige Abfolge vor. Dieses Profil wird auf­
grund von Pflanzenresten wie Vertreter der 
Pecopteris-Gruppe, Alethopteris grandini 
BRONG., Callipteridium pteridium SCHLOTH., 
Odontopteris brardi BRONG., O. minor BRONG, 
Sphenophyllum oblongifolium GERM & KAULF, 
Sph. thoni MAHR, Lebachia piniformis FLOR 
(SCHLOTH. pars), und Ernestiodendron fi/ici­
/orme FwR. (ScHLOTH. pars) dem hoheren 
Stefanien zugeordnet (DouBINGER 1956). 
Darüber setzt ein Konglomerat ein. Es wird 
wiederum von tonig-sandigen Schichten über­
lagert, die in eine Abfolge von einer Anzahl 
Kalkbanke übergehen. (FEYS 1972, VETTER 
1960). Sie konnen für eine Kartierung ais 
Leithorizonte dienen. In diesem Profilab­
schnitt sind neben anderen Pflanzenresten 
Callipteris conferta und Ernestiodendron fi/ici­
/orme gefunden worden, die somit diesen 
Schichten ein Autunien-Alter zuweisen (Dou­
BINGER 1956, VETTER 1960). Bezeichnend 
ist auch das hiiufige Vorkommen von Estheria 
tenella JoRD. 

Ein ahnliches Profil weist das weiter 
im Südosten gelegene Becken von Rodez 



auf. (Nr. 33 in Abb. 1). Das Kristallin des 
Untergrundes wird hier ebenfalls von einer 
Wechselfolge aus Konglomeraten, Sand- und 
Tonsteinen mit Kohleffüzen überlagert. (CA­
RIOU, FUCHS, SCEMAMA 1967, FEYS 1972). 
Sie wird aufgrund von Pflanzenfunden ahn­
lich wie jene im Becken von Brive dem Stefa­
nien zugeteilt. Desweiteren sind in ihr basal­
tische Laven und Tuffe eingeschlossen. 
Vulkanische Produkte ais andesitische Laven 
konnen auch am, Top der gesamten Schichten­
folge auftreten. Dieser Vulkanismus ist mit 
einer Bruchtektonik verbunden. Sie ist auch 
für eine Diskordanz verantwortlich, welche 
ais Grenzziehung zwischen Stefanien und 
Autunien dient. Letzteres wird mit einem 
polymikten Konglomerat eingeleitet, das 
bis auf die Sockelgesteine übergreifen kann. 
Zum Hangenden tritt es in Wechsellagerung 
mit z.T. feldspatführenden und kalkhaltigen 
Sand- wie Tonsteinen mit bituminosen Schie­
ferlagen und Kalkbanken mit einem Dolomit­
gehalt. Diese Abfolgen konnen in asymme­
trischen Zyklen angeordnet sein. Es ist noch 
bemerkenswert, dass eine Abfolge im Gebiet 
von Lacapelle-Bonance wegen der Funde 
von Estheria tenella in das Autunien gestellt 
wurde, wofür aber gleichzeitig auch die 
petrographische Ausbildung ein Argument 
bildete. 

lm südsüdostlich sich anschliessenden Bek­
ken von St. Afrique (Nr. 34 in Abb. 1) setzt 
die kontinentale Serie über dem Sockel 
ebenfalls mit einem Konglomerat ein. Es 
geht meist in konglomeratische bis fein­
kornigere Sandsteine und Tonsteine mit 
Kohleflozen über. Einige von diesen Flozen 
wurden ausgebeutet. Dort sind an Pflanzen 
gesammelt worden z.B. Olacopteris vulgaris, 
Artisia, Cordaiten, Lepidophyllum und Pecop­
teris cyathea wie Pecopteris polymorpha 
(DAVID 1967), die keine genauere strati­
graphische Entscheidung ermoglichen. Je­
doch wurde auch an anderen Stellen Callip­
teridium pteridium SCHLOTH. gefunden. Somit 
wurden diese Schichten dem mittleren Stefa­
nien zugeteilt., sodass zwischen ihm und dem 
darüber folgenden Autunien eine Schicht­
lücke besteht. Letzteres beginnt mit einem 
Konglomerat ais gutem Leithorizont, das weit 

über den Ablagerungsgraum des Stefanien 
hinausgreift. Darüber folgen machtige Sand­
steine, die zum Hangenden in eine vorwiegend 
aus Ton- und Siltsteinen bestehende Wechsel­
folge übergeht, die neben Kohleflozen auch 
eine Autunienflora mit Callipteris conferta 
aufweist. Dieses graue Autunien wird an­
schliessend von einem rotgefürbten Autunien 
überlagert. 

Weiter im Südosten liegt das Becken von 
Lodève (Nr. 35 in Abb. 1). Auf seiner West­
seite tritt ein durch seine Flora ausgewiesenes 
Stefanien zutage. Es ist auch im Süden der 
Ortschaft Salleles unter permischen Ab­
lagerungen durch eine Bohrung erschlossen 
worden. Ein darüber anstehendes Konglome­
rat ruht diskordant auf dem Sockel. Es 
kann fehlen, wo im Liegenden Stefanien auf­
tritt. Darüber folgt ein Horizont aus schwar­
zen, bituminosen Schiefern mit Fisch- und 
Stegocephalenresten (DouBINGER 1956). Sie 
enthalten dunkle Kalkkonkretionen und Pflan­
zenreste. Darüber legen sich schiefrige Sand­
steine von grau bis graugrüner Farbe, die 
z.T. ais Dachschiefer ausgebeutet wurden. 
Sie haben die reiche und bekannte Flora von 
Tuilière mit Callipteris conferta, Callipteris 
nicklesi, ZEILL., Callipteris flabellifera WEISS 
wie anderen Callipteriden und verschiedene 
Lebachien wie auch Ernestiodendron filiciforme 
geliefert, womit das unterpermische Alter 
dieser Schichten eindeutig belegt ist. (Dou­
BINGER 1956, GARRIC, HERY, VETTER 1964, 
FEYS 1972). Zusiitzlich konnte DoUBINGER 
(1963) unter der Mikroflora ais Vertreter der 
Trileten-Sporen Calamospora, Triquitrites, 
Lophotriletes, Zonotriletes zu 0,4 %, ais jene 
der Monoleten Verrucososporites, Puncta­
tosporites, Spinosporites, Speciososporites zu 
12,7 %, unter den Monosaccaten die Gattung 
Florinites, Wilsonites, Potonieisporites, Nus­
koisporites zu 70.2 % und unter den Poly­
sacciten Alatisporites, Alisporites, Pityospori­
tes, Platysaccus wie Lueckisporites zu 15,6% 
nachweisen, wobei die Vorherrschaft der 
Monosaccaten Formen für das Perm be­
zeichend sein dürfte. 

Auch das kontinentale Perm im Massive 
von Esterel (Nr. 36 im Abb. 1) nahe Cannes 
an der Mittelmeerküste liegt diskordant zu 
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dem an ermgen Stellen nachgewiesenen, in 
Graben eingebrochenen Stefanien (BORDET 
1966). 

Auf der Ostseite des franzosischen Zentral­
Massives werden im Becken von St. Etienne 
die jüngsten Schichten=Faisceau de Bellevue 
durch DouBINGER (1956) wie LIABEUF und 
ALPERN (1969) ais ,,Autunostéphanien" be­
zeichnet, welches noch von einer buntge­
fürbten Abfolge überlagert wird. Die Aus­
scheidung ais ,,Autunostéphanien" beruht 
in erster Linie auf Ergebnissen von mikro­
floristischen Untersuchungen. Sie haben ge­
zeigt, dass an der Grenze Oberes Stefanien = 
Assise d'Avaize/ ,,Autunostéphanien = Fai­
sceau de Bellevue die Gattung Lycospora 
verschwindet, ein Rückgang von Punctatospo­
rites wie ein Überfluss an Spinosporites 
spinosus und Thymospora einsetzt bei all­
gemeiner Verarmung der Mikroflora im 
oberen Abschnitt des Faisceau de Bellevue. 
Diese Verarmung trifft auch auf die Makro­
flora zu, denn die für das hohere Stefanien 
charakteristischen Formen verschwinden. Je­
doch weisen LIABEUF & ALPERN ausdrücklich 
darauf hin, dass es sich bei diesem Schicht­
komplex des ,,Autunostéphanien" eigentlich 
nicht um eine Übergangsstufe handelt, da 
noch zu zahlreiche Formen einer Mikroflora 
an das Stefanien erinnern. Vielleicht konnte 
es sich auch nach ihrer Meinung um eine 
Lokalerscheinung handeln. 

Nürdlich von hier, ebenfalls am Ostrand 
des Zentralmassives, d.h. im Bereich des 
erzgebirgisch streichenden variskischen Bo­
gens, liegt das Becken von Le Creusot-Blanzy. 
(Nr. 31 in Abb. 1). Dementsprechend ver­
liiuft es NE-SW. Sein Stefanien und Autunien 
ist durch Pflanzen belegt. Hinsichtlich einer 
Mikroflora ist <las Stefanien bis zur Grenze 
von C nachgewiesen (LIABEUF, DoUBINGER & 
ALPERN 1967). Jedoch beide Stufen folgen 
ohne eine sichtbare Unterbrechung aufeinan­
der (FEYS 1972). Ausserdem weist die ge­
samte graue Abfolge aus einer Wechsel­
lagerung von Sandsteinen bezw. Arkosen und 
grauen wie dunklen Tonsteinen mit Ein­
lagerungen von bituminosen Schiefern keinen 
derart markanten petrographischen Horizont 
unterhalb des ersten Auftretens von Callip-

222 

teris conferta etc. auf, welcher ais Grenz­
horizont benutzt werden konnte. Nur ist zu 
bemerken, dass das Autunien nach Süd­
westen über die Ausdehnung des Karbon 
auf den Sockel übergreift. Es ist umstritten, ob 
zwischen Stefanien und Autufiien eine Lücke 
besteht. Somit ist die Grenzziehung in 
diesem Becken sehr schwierig. 

Nürdlich von hier befindet sich das Becken 
von Autun. (Nr. 28 in Abb. 1), der ,,Locus 
typicus" des Autunien. In seinem südostlichen 
bis ostlichen Abschnitt steht das durch 
Pflanzenfunde wie Alethopteris grandini, Pe­
copteris dentata, Linopteris neuropteroides 
und Cordaiten (FEYS und GREBER 1964) 
nachgewiesene mittlere Stefanien an. Es 
setzt sich über dem Kristallin aus einer 
Wechselfolge von grauen Sand- und grauen 
bis dunklen Tonsteinen mit Kohleflozen 
zusammen. Darüber liegt diskordant die 
nachstfolgende Schichtserie, welche mit einem 
Konglomerat beginnt, das westwarts auf den 
kristallinen Sockel übergreift. Über ihm 
stellt sich im zentralen bis westlichen Ab­
schnitt des Beckens eine Folge von grauen 
Sandsteinen und dunklen Tonsteinen ein, 
in die im unteren teil Kohlefloze, im oberen 
Bereich bituminose Schiefer und dolomitische 
Banke eingeschlossen sind. Sie wird ost-wie 
südwarts zunehmend durch eine konglo­
meratische Fazies = Schichten von Mont 
Pelé vertreten. (PRUVOST 1947, FEYS und 
GREBER 1964, FEYS 1972). Nahe ihrer Basis 
ist noch eine Flora enthalten, die man wegen 
der Vergesellschaftung von permischen und 
stefanischen Formen ais eine Übergangsflora 
bezeichnen kann. (FEYS 1972). Etwa 50 m 
hoher im Profil wird das Autunien eindeutig 
durch das Vorhandensein von Callipteris 
conferta nachgewiesen. In den Schichten 
von Igornay tritt sie im verstiirkten Masse 
auf. (DOUBINGER 1956, REMY 1964). 

Nordostlich vom Nordrand des franzo­
sischen Zentralmassives und jenseits der 
franzosischen Grenze trifft man in Süd­
westdeutschland auf das Perm im Saar-Nahe­
Gebiet. (Nr. 11 in Abb. 1). Nach Unter­
suchungen in den letzten Jahren ist seine 
Grenzziehung zum Karbon mit Hilfe des 
Dirminger Konglomerates etwas zweifelhaft 



geworden (LÜTKEHAUS 1970, FALKE 1972). 
Das Stefanien C ist durch die Breitenbacher 
Schichten vertreten. Sie bestehen aus einer 
grauen Abfolge von Sand-und Tonsteinen mit 
Kohleflozen, unter denen das Breitenbacher 
Floz etwa 20 bis 30 m über der Basis das 
bekannteste ist. An Pflanzenresten enthalten 
sie u.A. Pecopteris feminaeformis ScHLOTH., 
P. plumosa-dentata BRONG., P. polymorpha, 
Callipteridium pteridium, Odontopteris aff. 
brardi, Dycksonites beyrichiti WEISS, Spheno­
phyllum longifolium, Sph. oblongifolium (Dou­
BINGER 1956), wobei von GERMER und KNEU­
PER 1970 besonders Callipteridium pteridium 
und Sphenopteris cordataovata WEISS erwahnt 
werden. Die gefundene Flora hat DouBINGER 
(1956) veranlasst, diese Schichten noch teil­
weise ihrem ,,Autunostéphanien" zu zurech­
nen. Mikrofloristisch konnte HELBY (1966) 
nachweisen, dass über dem Breitenbacher 
Flêiz ein bemerkenswerter Wechsel eintritt. 
In den Oberen Breitenbacher Schichten 
sind Lycospora und Verrucososporites ver­
schwunden. Illinites unicus KoSANKE tritt 
sehr verstarkt auf, was von grosserer Be­
deutung sein konnte, wenn es sich herausstel­
len sollte, dass sie eine verwandtschaftliche 
Beziehung zu Callipteris conferta besitzt, 
was bisher nur vermutet worden ist. Ausser­
dem nehmen die saccaten Formen in Richtung 
der permischen Ablagerungen nach dem 
gleichen Verfasser erheblich zu. Hinsichtlich 
der genannten Merkmalen sind nur wenige 
Unterschiede zu den im Hangenden folgenden 
Kuseler Schichten vorhanden, welche das 
Unterrotliegende vertreten. In jüngster Zeit 
von REIMAN (1973) durchgeführte Untersuch­
ungen haben das Ergebnis von HELBY 
weitgehendst bestatigt und ausgebaut. Nach 
ihm kann man ebenfalls einen deutlichen 
Wechsel in der Mikroflora am Top des 
Breitenbacher Flêizes feststellen, indem Ly­
cospora und Thymospora erloschen und die 
saccaten Formen wie Cheileidonit€s zunehmen. 
Desgleichen weist er neben anderen Ergeb­
nissen noch auf die bedeutsame Stellung von 
Illinites unicus hin. So kommt er zu dem 
Schluss, dass die Unteren Breitenbacher 
Schichten und die im Liegenden folgenden 
Heusweiler Schichten = Stefanien B eine 

ypische stefanische Sporengesellschaft auf­
weisen, wahrend jene der Oberen Breitenba­
cher- und der Kuseler Schichten permischen 
Charakter tragt. Danach würde er die Grenze 
Karbon/Perm oberhalb des Breitenbacher 
Flozes ziehen. Damit würde sie auf jeden 
Fall im Liegenden des bisher hierfür benutzten 
Dirminger Konglomerates liegen, das ohne 
Unterbrechung auf das Stefanien folgt. 
Ostwarts des ,,Locus typicus" dieses Konglo­
merates ist als seine Vertretung ein Konglo­
merat bezw. konglomeratische Arkose am 
Remigiusberg in der Pfalz, dem ,,Locus 
typicus" der Remigiusberger = Basisschichten 
des Unterrotliegenden angesehen worden, in 
denen ca. 30 m über der Basis Callipteris 
conferta gefunden wurde. Sie geh6ren somit 
dem Unterrotliegenden an. Jedoch durch die 
Arbeiten von LÜTKEHAUS (1970) und DROD­
ZEWSKI (1969) ist die Moglichkeit nicht aus­
zuschliessen, dass es sich bei dem zuletzt ge­
nannten Konglomerat um ein tieferliegendes 
als jenes von Dirmingen handelt. Damit würde 
sich auch an manchen Stellen im Saargebiet 
die bisher eingehaltene Grenze verschieben 
Weitere Untersuchungen müssen diese Frage 
klliren. 

Weiter im Nordosten trifft man auf weit­
verbreitete Rotliegendvorkommen im Thü­
ringer Wald. (Nr. 13 im Nordostabschnitt 
der Abb. 1). Sie geh6ren dem Südwestab­
schnitt der Saalesenke an. Schon GoTHAN 
(1928) hat darauf hingewiesen, dass die 
Schichten an der Ôhrenkammer bei Ruhla, 
bestehend aus einer Wechselfolge von grauen 
Sandsteinen und Tonsteinen mit Kohle­
flozen und Tuffen (oEUBEL 1960), vor allem 
aufgrund des Auftretens von Sphenophyllum 
verticillatum ScHLOTH. und Callipteridium 
pteridium den Wettiner Schichten im mittleren 
Saaletrog und somit dem hochsten Stefan 
angeh6ren. Dieser Befund ist spater wieder­
holt bestlitigt worden. Er ist noch durch jenen 
der Bohrung Ohrdruf und weiterer Bohrungen 
mit den Pflanzenfunden von Callipteridium 
pteridium, Odontopteris brardi, 0. cf: inter­
media, O. cf. genuina, Alethopteris grandini, 
A. punctata, Sphenophyllum thoni erganzt 
worden. (REMY, ANDREAS, KAMPE 1963), 
sodass diese Basisschichten des Permokarbon 
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des Thüringer Waldes ais Untere Gehrener 
Schichten in das Obere Stefanien gestellt wer­
den. Sie selbst liegen diskordant dem Pala­
ozoikum auf und werden von einer machtigen 
Serie von Vulkaniten überlagert. Innerhalb 
dieser vulkanischen Produkte sind in ihrem 
oberen Abschnitt Zwischenmittel aus Sand­
und Tonsteinen mit Tuffen eingelagert, die 
eine typische Rotliegendflora einer Callipteris­
Walchien-Vergesellschaftung geliefert haben. 
Sie werden gleichzeitig für die Festlegung der 
Grenze zwischen Oberen und Unteren Gehre­
ner Schichten benutzt. Sie muss nicht mit jener 
zwischen Stefanien und Unterrotliegenden 
zusammenfallen. Letztere kann also noch 
innerhalb des darunterliegenden Vulkan­
komplexes liegen, denn das Auftreten von 
vulkanischen Erscheinungen im Stefanien 
ist nichts Ungewôhnliches wie die Verhaltnisse 
im Saaletrog lehren. (REMY, ANDREAS, KAMPE 
1963) Wegen dieser Unsicherheiten in der 
Festlegung der Grenze Stefanien/Unterrot­
liegendes würde es zweckmassiger sein, wenn 
man die Schichten der Ohrenkammer nicht 
in die Unteren Gehrener Schichten einbe­
ziehen würde. Aus praktischen und kartier­
massigen Gründen wird sie vorerst an die 
Basis des Hauptvulkanismus gelegt. 

lm mittleren Abschnitt des Saaletroges 
d.h. in der Umgebung von Halle und Wettin 
wird die rote, sterile und die graue, flozführen­
de Fazies der schon genannten Wettiner 
Schichten in das hohere Stefanien gestellt. 
(REMY, ANDREAS, KAMPE 1963, KATZUNG 
1972). Sie enthalten u. A. Pecopteris lepi­
dorhachis BRONG, Pecopteris truncata RosT, 
Callipteridium pteridium, Odontopteris sub­
crenulata RosT, Sphenophyllum verticillatum, 
Sph. oblongifolium, Sph. longifolium und 
Lebachia piniformis. Über diesen Schichten 
folgt der Hangende Muschelschiefer. Dar­
über legt sich ein Konglomerat, mit dem 
man die Halleschen Schichten (KAMPE und 
KUNERT 1964) = Autunien I beginnen 
lasst. (KAMPE und REMY 1961). In diesem 
Grobhorizont sind schwarze Tonsteinein­
lagen mit Callipteris conferta und C. naumanni 
vorhanden. Ausserdem sind noch an einigen 
Stellen unter diesem Konglomerat 15 m 
machtige Tonsteine nachweisbar, die ebenfalls 
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Callipteris conferta, dazu Sphenopteris ger­
manica WEISS und Odontopteris lingulata, also 
eine typische Autunienflora führen. Somit 
ist die Grenze an den Top des zuvor erwahnten 
Muschelschiefers zu legen. Auch die Estherien 
lassen einen Entwicklungseinschnitt erkennen, 
der zu jenem der Flora konform verlauft. 
Das über dem Konglomerat vorhandene 
Unterrotliegende setzt sich aus rotbraunen 
bis grüngrauen Arkosen, Sandsteinen, gleich­
gefürbten bis dunklen Tonsteinen mit Ein­
schaltungen von Brandschieferlagen, Kalken, 
Tuffen und bis zu drei Andesitdecken zu­
sammen. (REMY und KAMPE 1961, 1962). 
In diesem Fall kann also festgestellt werden, 
dass sowohl litho-wie biostratigraphisch die 
Grenze Stefanien/Autunien ziemlich genau 
gezogen werden kann. 

Âhnliche Verhaltnisse liegen in einigen 
Vorkommen der Tschechoslowakei vor. Unter 
ihnen sind im Folgenden jene der Blanitzer­
und Boskowitzer Furche wie jene des Traute­
nauer- und innersudetischen Beckens be­
handelt. 

Die Ablagerungen in der NNE-SSW 
gestreckten Blanitzer Furche, die in einzelne 
Teilbecken aufge!Ost ist, beginnen mit einer 
Abfolge aus vorwiegend grauen Konglo­
meraten, Brekzien, Arkosen und Sandsteinen, 
in die Silt- und Tonsteine wie Kohleflôze 
eingelagert sind. Vor Allem im Bereich der 
kohleführenden Schichten ist eine Makro­
flora von stefanischen Charakter gefunden 
worden. (HOLUB 1972). Sporologische Unter­
suchungen erbrachten Punctatosporites, Ca­
lamospora, Apiculatisporites, Lophotrites, Lae­
vigatosporites wie Florinites und Jllinites. 
Entsprechend den floristischen Befunden 
würde es sich bei diesen Sedimenten um 
hôchstes Stefanien handeln, (HoLUB 1972), 
welches kontinuierlich in das überlagernde 
Autunien übergeht. Es ist an der Basis aus 
einer Folge von grauen, feinkôrnigen Sand-, 
Silt- und Tonsteinen mit einem bis zwei 
Kohlenflozen zusammengesetzt, die zum Han­
genden in einen Komplex aus roten Sandstei­
nen bis Arkosen, Silt- wie Tonsteinen mit 
Einschaltungen von bituminosen Schiefern 
und Kalken übergeht. Diese bituminosen 
Schichten wie die Kohlenfloze haben eine 



reiche Flora von permischen Charakter 
geliefert, vor Allem bewiesen durch die Funde 
von Pecopteris permica NEM., Odontopteris 
osmundaeformis (SCHLOTH), Callipteris con­
ferta, Callipteris naumanni und Ernestioden­
dron filiciforme. Hierbei dient das erste 
Kohlenfloz dieser Serie als Grenze zwischen 
Karbon und Perm. 

In der weiter ostlich gelegenen, ebenfalls 
NNE-SSW streichenden Boskowitzer Furche 
(Nr. 27 in Abb. 1) stellt sich diskordant über 
dem kristallinen Komplex des Untergrun­
des ein Konglomerat ein, dass im Südosten als 
Randfazies ( = Rokytna Fazies) innerhalb 
der Furche auch noch das Autunien vertritt. 
lm nordwestlichen Abschnitt der Graben­
füllung legt sich auf das Basalkonglomerat 
von Balinka eine graue, seltener rotbraun 
gefürbte Folge aus wiederholten Zyklen 
von Konglomeraten, Sand- bis Tonsteinen 
mit Kohleflozen. Aus dieser Abfolge ist 
eine reiche Flora gesammelt worden, die ihr 
ein hohes stefanisches Alter zuweist. (HA v­
LENA 1966, HOLUB 1972) lm Dach des ober­
sten und bauwürdigsten Floz 1 treten Mergel 
und Kalke auf, die schon die ersten Vertreter 
von Callipteriden erbracht haben. Somit 
hat man die Grenze Stefanien/ Autunien an 
dieses Kohlenfloz gelegt. Die darüber liegen­
den Sedimente, die zum Hangenden eine 
zunehmende Rotfürbung aufweisen, bestehen 
aus Silt-Ton- und Sandsteinen mit Einlagerun­
gen von feldspatführenden Sandsteinen bis 
Arkose wie Konglomeraten. Hinzu kommen 
bituminose Horizonte. Diese Abfolge ist 
reich an Floren- wie Faunenfunde von 
Unterrotliegendalter. So hat man unter den 
Pflanzenresten Callipteris conferta, C. nau­
manni, C. nicklesi ZEILL, C. flabellifera 
(WEISS), c. larytifolia (GOEPP.) c. jutieri 
ZEILL, C. bergeroni ZEILL, C. currentiensis 
ZEILL und Ernestiodendron filiciforme nach­
weisen konnen (Hows 1972). 

In der nordwestlichen Verlangerung des 
Nordendes der Boskowitzer Furche liegt das 
E-W verlaufende Trautenauer Becken, (Nr. 26 
in Abb. 1). Die permokarbonischen Ablage­
rungen setzen mit dem mittleren Stefanien 
ein, mit Ausnahmen des ostlichen Abschnittes, 
wo schon Westfalien ansteht (HOLUB 1972). 

Das Stefanien beginnt mit einem rotbraunen 
Konglomerat, überlagert von rotlicher Arkose 
mit eingelagerten grauen bis buntgefürbten 
Silt- und Tonsteinen. Darüber liegen Tuffe. 
Die Abfolge enthalt eine reiche Flora von 
stefanischen Alter wie Pecopteris feminae­
formis (ScHLOTH), Alethopteris bohemica 
FRANKE, Asolanus camptotaenia Wooo, Cal­
lipteridium div. spec., Odontopteris osmun­
daeformis, Odontopteris intermedia, Linopteris 
germari (GIEBEL), Sigillaria brardi BRONG., 
S. ichtyolepis (STERNB.). wie Walchien div. 
sp. (T ÂSLER 1966). Darüber folgt ein Konglo­
merat und graue, sandig-tonige Schichten 
mit dünnen Kohlenflozen und einer Flora, 
die noch kein Perm anzeigt. Letzteres setzt 
erst in dem ,,Rudnik Horizont" der folgenden 
Libstat-Formation (HoLUB 1972) ein, welche 
sich aus einer Wechsellagerung von grauen 
Silt- bis Tonsteinen mit Einlagerungen von 
Sandsteinbanken auszeichnet. In den Ton­
steinen sind Linsen von bituminosen Mergeln 
eingeschlossen (TÂSLER 1966, Hows 1972). 
An die Basis dieses ,,Rudnik-Horizontes" 
wird die Grenze zwischen Stefanien und 
Autunien gelegt, da diese Abfolge an Pflanzen 
Callipteris conferta, C. naumanni, Sphenop­
teris germanica und Walchien div. sp. geliefert 
hat. In diesem Fall ist also aufgrund des 
Wechsels in der petrographischen Beschaffen­
heit der Schichten die Grenze nicht so scharf 
zu ziehen, wie in den beiden zuvor behandel­
ten Fallen. 

Ostlich des Trautenauer Beckens liegt das 
bekannte Innersudetische Becken (Nr. 26 
in Abb. 1), das sich entsprechend dem Ver­
Iauf der Westsudeten NW-SE erstreckt. 
In Fortsetzung des Westfalien ist das Stefanien 
im tschechoslowakischen Anteil durch die 
Odolov-Formation vertreten. (TÂSLER 1966). 
Hierbei geh6ren zum mittleren bis oberen 
Stefanien die Jivka-Schichten. Sie bestehen 
aus einer, z.T. konglomeratführenden Arkose 
in Wechsellagerung mit rotbraunen bis 
grünlichgrauen Silt- und Tonsteinen, die 
z.T. zyklisch angeordnet sein konnen. Der 
oberste Abschnitt der Abfolge ist ais ,,Rado­
wentzer" Schichten vor Allem durch fein­
kornigere Sand- wie Silt- und Tonsteine 
charakterisiert. Sie weisen nach T AsLER 
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eine Flora auf, die jener aus der Boskowitzer 
Furche sehr ahnlich ist und ein Alter mittlere­
res Stefanien bis Grenze Stefanien C besitzt. 
Somit ist bis zum über!agernden Perm ein 
Hiatus vorhanden. lm polnischen Anteil 
des Beckens werden diese Schichten durch 
die ,,Ludwikowicer" Ablagerungen vertreten. 
Sie sind hauptsachlich aus Konglomeraten 
zusammengesetzt, die zum Hangenden in 
Sandsteine und dann in die ,,Unteren Anthra­
cosienschiefer" übergehen. Diese Folge wurde 
früher noch in das Rotliegende, nunmehr in 
das Stefanien gestellt, weil u.A. die vorhande­
nen Konglomerate wie die Funde in der 
Muschelfauna mit Anthraconaia prolifera 
hierfür sprechen sollen. (GROCHOLSKI 1970). 
Deshalb ist es auch schwierig, anzugeben, ob 
der nachste Zyklus schon dem Perm angehëirt 
oder nicht, da er mit dem vorhergehenden 
verwandte Züge aufweist. Jedoch beginnt er 
in diesem Fall mit einem Konglomerat, das 
auf altere Glieder des Oberkarbons übergreift. 
Es geht zum Hangenden in die grauen, 
tomigen-sandigen ,,Oberen Anthrakosien­
Schiefer" über, gefolgt von roten Sandteinen, 
Konglomeraten und Tonsteinen, die schon 
dem Mittleren Rotliegenden zugerechnet 
werden. lm tschechoslowakischen Anteil 
des Beckens setzt das Rotliegende über dem 
Hiatus mit der Chevalek-Formation (HoLUB 
1972) ein. Sie ist durch Zyklen gekennzeichnet, 
die mit Konglomeraten beginnen und nach 
einer grau- bis buntgefürbten Sandteinfolge 
mit Tonsteinen enden, in denen Kohlen­
floze, fossilreiche, bit. Schiefer wie Karbonate 
und Mergelbanke einge!agert sein konnen. 
(HOLUB 1972). Eine derart beschaffene Sedi­
mentfolge zeigen die Basisschichten, die in 
Polen das bekannte ,,Walchienfloz" enthalten. 
Aus ihnen sind Pflanzenfunde bekannt ge­
worden wie Callipteris conferta, C. naumanni, 
C. flabellifera, welche diese Schichten dem 
Autunien zuteilen. Mithin wird die Grenze 
zum Stefanien an das Basalkonglomerat 
gelegt, das auf den abgetragenen Teil des 
Stefanien bis auf altere Schichten des Ober­
karbon übergreift. 

In dem nordwarts gelegenen Nordsudeti­
schen bezw. Niederschlesischen Becken ist an 
seinem Südrand durch MILEWICZ und Go-
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RECKA (1965) Oberkarbon nachgewiesen wor­
den, das zuvor ais Rotliegendes angesehen 
wurde. Es baut sich aus Konglomeraten, 
übergehend in Sandsteine und Tonsteine auf, 
die zuweilen Kalkbiinke und Kohlebander 
enthalten. Diese feinkornigen Sedimente führen 
Pflanzenreste und Süsswassermuscheln. Vor 
Allem aber wegen der aufgefundenen Sporen 
wurden sie dem Westfalien D bis Stefanien 
zugeteilt. (MILEWICZ und Gè>REKA 1965). 
Darüber folgt mit der entsprechenden Schicht­
lücke das Rotliegende. Es setzt mit einer 
bunten, meist rotbraun gefürbten Abfolge 
aus alternierenden Konglomeraten, Sand­
und Tonsteinen ein, die zuweilen eine sehr 
unruhige Sedimentation erkennen lassen. 

lm Gegensatz zu den Verhaltnissen in der 
Nord- ist in der Zentralprovinz über einem 
durch Pflanzen nachgewiesenen Karbon in den 
meisten Fallen eine graue bis buntgefürbte 
Abfolge vorhanden, welche durch Funde 
von Callipteris conferta usw. dem Autunien 
zugewiesen werden kann. Sofern zwischen 
beiden stratigraphischen Einheiten keine Se­
dimentationsunterbrechung festgestellt wer­
den kann, stellt sich in diesen Zwiscbenschich­
ten eine verarmte oder untypische bezw. 
eine Mischflora zwischen permischen und 
stefanischen Elementen ohne bestimmte Leit­
arten ein. Durch eine Verarmung scheint 
besonders das ausgehende Stefanien gekenn­
zeichnet zu sein. Einige Autoren sprechen in 
diesen Fallen von einem ,,Autunostéphanien". 
Jedoch ist diese Bezeichnung kein Hilfs­
mittel, um die bestehenden Schwierigkeiten 
zu überwinden. In den wenigsten Fallen tritt 
Callipteris so auf, dass eine unmittelbar 
darunter liegende lithostratigraphische Ein­
heit zur Grenzziehung benutzt werden kann, 
wie dies z.B. für den Hangenden Muschel­
schiefer im Halleschen Becken zutrifft. Hier­
von abgesehen kann man schon in einem 
Becken selbst feststellen, dass vom Liegenden 
aus gesehen Callipteris conferta etc. in 
verschiedenen Niveaus zum ersten Mal 
vorhanden sein kann. Mit Hilfe der Mikro­
flora kann sich die biostratigraphische Grenze 
in das Liegende wie im Saar-Nahe Gebiet 
oder in das Hangende wie im Niedersudeti­
schen Becken verschieben. Sie fallt also in den 



wenigsten Fallen mit einer <las gesamte 
Hecken ausfüllenden petrographisches Ein­
heit zusammen. Für die Praxis d.h. insbe­
sondere für die Kartierung muss Ietztere 
zusatzlich im Liegenden des ersten Auf­
tretens von Callipteris conferta ausgewahlt 
werden. Ais Iithostratigraphische Grenze 
wird meistens in der Zentral-Provinz ein 

· Konglomerat benutzt. Es kann allein von 
~weifelhaften Wert sein, da es bei gleicher 
Beschaffenheit in demselben Hecken mit einem 
tiefer oder hôher Iiegenden Konglomerat­
horizont verwechselt werden kann oder dia­
chron durch die Schichten Iauft, wie es im 
Saar-Nahe-Gebiet der FaII zu sein scheint. 
Es gewinnt jedoch an Wert, wenn es diskor­
dant und/oder mit einer Schichtlücke auf 
Stefanien ruht, wie es vor Allem in süd­
franzôsischen Hecken der Fall ist. Schwie­
riger sind die Verha!tnisse schon dort zu 
beurteilen, wo <las Konglomerat ausserhalb 
des jüngeren Karbons auf altere Gesteine 
übergreift. Die zuvor gegebene Übersicht 
über einige Vorkommen in Zentralprovinz 
hat gezeigt, dass im ausgehenden Stefanien 
bezw. an der Wende Stefanien/Autunien 
bezw. Unterrotliegendes tektonische Bewe­
gungen, gekennzeichnet durch Diskordanzen, 
Schichtlücken und Verlagerungen des Ab­
lagerungsgraumes, weit verbreitet waren. 

4. Die Verrucano-Provinz. 

Die folgenden Ausführungen berücksich­
tigen nur die Alpen und von ihnen nur den 
westlichen Abschnitt, da hier noch die meisten 
Vorkommen eines Oberkarbons vorhanden 
zu sein scheinen. Eine grôssere Anzahl von 
ihnen sind in dieser Altersdatierung um­
stritten, da in Abhangigkeit von der spater 
erfolgten alpinen Metamorphose die meisten 
fossilen Lebenspuren ausgelôscht worden 
sind. Hiervon macht vornehmlich <las Karbon 
im Hecken von Briançonnais eine Ausnahme. 

Es erstreckt sich in einem konvexen Bogen 
von Briançon nach Bourg St. Maurice 
(Nr. 37 in Abb. 1). Hierbei wird es nordwest­
Iich Laval zwischem <lem Gipfelbereich vom 
Roche Chateau bis zum Rochachille von 

Perm überlagert. Am Roche Chateau steht 
eine flôzfreie Schichtfolge aus Konglomeraten 
mit Einschaltungen von grauen Sandsteinen 
und Tonschiefern an, die im unteren Ab­
schnitt grau, im oberen buntgefarbt sind. 
Sie hat in den feinkôrnigeren Sedimenten 
eine Flora mit Pecopteris cyatheoides BRONG, 
P. unita BRONG, P. feminaeformis SCHLOTH, 
Alethopteris grandini ZEILL., Odontopteris 
brardi BRONG, Callipteridium pteridium 
SCHLOTH, und Dicksonites pluckeneti SCHLOTH 
geliefert. Aufgrund dieses Befundes wird diese 
Abfolge ais Stufe von Courchevel <lem mitt­
Ieren bis oberen Stefanien zugeteilt. (FEYS et 
GREBER 1964, FABRE et FEYS 1966). Darüber 
lagert eine Schichtserie, die wiederum im 
unteren Teil grau, im oberen buntgefarbt 
ist. lm unteren Abschnitt setzt sie sich aus 
einer Wechselfolge von Sandsteinen- bezw. 
Arkosen und schwarzen Schiefern zusammen, 
die zum Hangenden zunehmend Kalk- und 
Dolomitbanke aufnehmen. Der verbleibende 
Profilabschnitt besteht überwiegend aus roten 
bis violetten, teilweise auch grüngrauen 
Tonschiefern, in die wiederholt Brekzien 
eingelagert sind. lm Hangenden folgen nach 
einer Diskordanz weinrote Konglomerate 
und z.T. grüne, grobkôrnige Sandsteine. 
Die Diskordanz wird, wenn auch mit Vor­
behalt, der saalischen Phase zugeschrieben. 
Infolgedessen wird die darunter folgende 
Serie, die bisher keine Beweise für ihre 
Alterstellung geliefert hat, ais eine Vertretung 
vom ausgehenden Stefanien bis zum Autunien 
einschliesslich angesehen und unter <lem 
stratigraphisch neutralen Begriff ,,Eopermien" 
zusammengefasst. (FEYS et GREBER 1964, 
FEYS et ÜREBER 1966). 

Wie problematisch die zeitliche Zurordnung 
der Schichten sein kann, zeigt ein Beispiel 
nordnordôstlich von Roche Chateau im 
Bereich der Zone von Sapey-Peisey am 
Westrand der Vanoise. Über der schon zuvor 
genannten Stufe von Courchevel Iiegt eine 
Schichtserie gleicher Zusammensetzung. Sie 
unterscheidet sich nur durch ihre Bunt­
farbigkeit vom Liegenden. In ihr fehlen die im 
vorher geschilderten Profil von Roche Cha­
teau-Rochachille für <las Perm ais kennzeich­
nend angesehenen Kalke. lm vorliegenden 
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Fall scheint also die Rotfarbung gewisser 
Schichten Veranlassung gegeben zu haben, 
sie ais oberstes Stefanien bis Autunien an­
zusehen. (ELLENBERGER 1966). In diesem 
Zusammenhang muss nur darauf hingewiesen 
werden, dass eine Buntfarbung schon mit 
<lem ausgehenden Westfalien einsetzen kann. 

Weit schiweriger ist eine altersmiissige 
Einstufung dort, wo eine Zunahrne der 
Metamorphose zu verzeichnen ist. Dies 
ist z.B. süd6stlich von Briançon im Dora 
Maira-Massiv der Fall. Hier beginnt die 
betreffende Schichtserie mit einer Wechsel­
lagerung von Glimmerschiefern bis quarzi­
tischen Glimmerschiefern, in die graphit­
führende Lagen, Kalke wie Prasinite ein­
geschlossen sind. (MICHARD, VIALON 1966). 
Sie werden von massigen wie schiefrigen 
Porphyroiden überlagert. In diesem porphy­
rischen Material treten ais Zwischenlagen 
ebenfalls wieder graphitführende Glimmer­
schiefer auf. Aufgrund der Tatsache, dass 
in anderen Gebieten der Westalpen sauere 
Vulkanite vor Allem im Perm auftreten, 
ebenfalls Kalke, jedoch Kohlenfl6ze be­
vorzugt im Karbon, legt man im oben 
geschilderten Profil die Grenze zwischen einem 
Perm sensu lato und einer permischkar­
bonischen Abfolge an die Basis der Porphy­
roïde. 

Von allgemeinen Interesse is noch ein 
Profil aus <lem Gebiet zwischen <lem Meer­
und Ligurischen Alpen nahe der Mittel­
meerküste. (BLOCH 1966) Es beginnt mit 
einer Abfolge aus Konglomeraten, feld­
spatführenden Sandsteinen und schwarzen 
Schiefern mit Kohlefl6zen von z.T. graphiti­
schen Charakter. Nach den noch erhaltenen 
Pflanzenrsten werden diese Schichten <lem 
oberen Westfalien zugeordnet. Darüber legt 
sich eine Serie von meist schwarzen, serizi­
tischen bis chloritischen Schiefern mit nur 
wenigen, sandigen bis konglomeratischen 
Einschaltungen, aber mit einem haufigeren 
Auftreten von Prasinitlinsen. Dabei treten 
lokal auch Dolomitknollen auf. Sie wird 
aufgrund einer vorgefundenen Flora für 
eine Vertretung des Stefanien gehalten. 
Zum Hangenden wird sie abgel6st durch 
chloritisch-serizitische Schiefer mit Zwischen-

228 

schaltungen von violetten Schiefern und 
Prasiniten. Diese Ablagerungen werden einem 
,,Stéfanopermien" zugeschrieben. Sie werden 
von Poprhyroiden überlagert, die sich aus 
der unterliegenden Abfolge entwickeln und 
ais ,,Eopermien" betrachtet werden. Für 
die zeitliche Einstufung der gesamten oben 
beschriebenen Schichtfolge ist offensichtlich 
von massgeblicher Bedeutung, dass <las 
mittlere Stefanien durch Pflanzen belegt ist 
und am Top der Abfolge über einem Verru­
cano-Konglomerat Werfener Quarzite der 
Trias folgen. Für eine Altersdatierung der 
zwischenliegenden Schichten sind vor Allem 
die vulkanischen Produkte verwendet worden. 
Hierzu geh6ren die Porphyroïde, die in 
Anlehnung an den wiihrend des Perms weit­
verbreiteten sauren Vulkanismus in den glei­
chen Zeitabschnitt gestellt worden sind wie 
seine basischen Vorliiufer mehr <lem Karbon 
angeh6ren. Ausserdem scheint <las Auftreten 
von Kalken in der sedimentiiren Abfolge einer 
Zuordnung zum Perm nicht zu widersprech­
en. 

Diese Beispiele m6gen genügen, um die 
bestehenden Verhiiltnisse im Raum der 
Westalpen zu charakterisieren. Sie zeigen, 
dass es ausserst schwierig ist, eine Grenze 
zwischen Karbon und Perm zu ziehen. 
Deshalb werden für diesen Grenzbereich 
stratigraphisch nicht genauer definierte Be­
griffe wie ,,Stéfanopermien" oder ,,Eopermien" 
benutzt. Für den letzteren Leitabschnitt sind 
von massgeblicher Bedeutung die Produkte 
eines sauren Vulkanismus. 

5. Schlussfolgerungen 

In den vorausgegangenen Ausführungen 
ist <las Autunien <lem Unterrotliegenden 
gleichgesetzt worden. Dies ist keine Selbst­
verstiindlichkeit, zumal auch die Hangend 
grenze des Autunien am ,,Locus typicus" 
nicht festliegt. Beide Stufen stimmen darin 
überein, dass es sich um eine Schicht ab­
folge handelt, in der Callipteris conferta 
auftritt. 

Die gegebene Darstellung der einzelnen 
Vorkommen hat zusammenfassend ergeben, 



dass mit dem ersten Erscheinen der Callip­
teriden, insbesondere von Callipteris con­
ferta und C. naumanni wie jenem von Sphenop­
teris germanica ais Leitarten ein permisches 
Alter der betreffenden Schichten ais aus­
gewiesen gelten kann. Wenn nur weitere Leit­
und Charakterarten vorhanden sind, kann 
unter Umstanden schon eine Entscheidung 
schwieriger werden. Sie ist es, wenn nur 
eine Übergangsflora mit stefanischen und 
permischen Elementen vorhanden ist. Dies 
kann haufiger in den Basisschichten der 
bisher ais Autunien bezw. Unterrotliegendes 
nachgewiesenen Stufe der Fall sein. Des­
weiteren ist zu berücksichtigen, dass in der 
Zentral-Provinz das erste Auftreten von 
permischen Leitarten in einunddemselben 
Becken in verschiedenen Niveaus eintreten 
kann. Mithin kann bei dem starken lateralen 
Fazieswechsel dieser Schichten der Fall 
eintreten, dass die Festlegung der biostra­
tigraphischen Grenze für das gesamte Becken 
nicht oder nur in verschiedenen Niveaus 
durchführbar ist. Hinsichtlich des Stefanien 
scheint die Aussage Gültigkeit zu haben, dass 
das untere bis mittlere, aber nicht mehr das 
obere Stefanien durch Pflanzen gut belegbar 
ist. Es macht sich zum Hangenden hin 
offensichtlich auch eine Verarmung der 
Flora bemerkbar. Es stellt sich deshalb die 
Frage, ob das veranderte Florenbild, berechtigt, 
eine weitere Untergliederung der Stufe vor­
zunehmen. Andererseits führen Bezeichnun­
gen für die Übergangsschichten zwischen 
Stefanien und Autunien wie ,,Autunosté­
fanien", ,,Permostefanien" ,,Permokarbon" 
oder ,,Eopermien" ebenfalls nicht zu einer 
befriedigenden Ll:isung. Mithin ist die Grenz­
ziehung zwischen beiden Formationen im 
kontinentalen Bereich dort schwierig, wo 
eine kontinuierliche Sedimentation vorliegt. 
oder über dem durch Pflanzen belegten 
Stefanien eine Schichtfolge ohne Callipteris 
conferta etc. vorhanden ist und besonders 
dann, wenn für das Autunien auch keine 
bezeichnende petrographische Merkmale ge­
geben sind. So ist dem Verfasser bisher keine 
permische Leitart aus der nërdlichen 
Provinz wie aus dem Raum der Westalpen 
bekannt geworden. Hinzu kommt, dass z.B. 

in Grossbritannien der untere Abschnitt 
der ais Perm angesehenen Abfolge petro­
graphisch einen für das Unterrotliegende 
sehr untypischen Aspekt aufweist. 

Hinsichtlich der Mikroflora liegen noch 
zu wenige Untersuchungen vor, um einen 
guten Überblick gewinnen zu konnen. Die 
bisher erzielten Ergebnisse lassen, wenn auch 
mit Vorbehalt, die Aussage zu, dass in 
Nachbarschaft der bisher gezogenen Grenze 
bestimmte Formen zu verschwinden scheinen 
wie z.B. Lycospora, Thymospora, Cheilei­
donites und ein verstarktes Auftreten von 
Illinites unicus KosANKE wie allgemein von 
saccaten Formen einsetzt. Desweiteren scheint 
ein Verschiebung der bisher festgelegten 
Grenze bei Benutzung dieser fossilen Reste 
einzutreten. Auf keinen Fall ist die Moglich­
keit auszuschliessen, dass bei der weiten 
Verbreitung und starkeren Faziesunabhângig­
keit der Mikroflora eine Grenzziehung mit 
ihrer Hilfe wahrscheinlich genauer durch­
geführt werden konnte. 

Was die Fauna anbetrifft, so hat es bisher 
keineswegs an Versuchen gefehlt, sie ebenfalls 
für eine Fixierung der Grenze heranzuziehen. 
Hierzu gehëren in erster Linie die Süss­
wassermuscheln, die in manchen Becken wie 
dem Saar-Nahe Becken sehr haufig vor­
kommen konnen. Nach den bisherigen Unter­
suchungen, die noch keineswegs ais abge­
schlossen betrachtet werden dürfen, ist schein­
bar die Gattung Palaeanodonta auf das 
Rotliegende beschrankt, wahrend Anthra­
conaia? sowohl im Karbon wie im Perm vor­
handen sein kann. (PAPPROTH 1968). Hierbei 
sind offensichtlich die Arten Anthraconaia ? 
castor, A? fritschi und A.? goldfusiana nur 
im Rotliegenden zu finden. Jedoch müssen 
hierüber noch weitere Untersuchungen statt­
finden, ehe ein abschliessendes Urteil gefallt 
werden kann. Dies zeigt das Beispiel von 
Anthraconaia? prolifera, die im Innersu­
detischen wie im Niederschlesischen Becken 
(GROCHOLSKI, MILEWICZ 1970) ais kenn­
zeichnend für das Stefanien angesehen wird 
mit dem Hinweis, dass sie im Saargebiet in den 
Gôttelborner Schichten auftritt, was zutrifft, 
aber auch die durch WARTH (1963) nach­
gewiesene Tatsache, dass sie nicht nur im 
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Stefanien A bis C, sondern auch in den 
Kuseler Schichten des Rotliegenden vor­
kommt. Desweiteren sind wiederholt die 
Estherien untersucht worden. (FEYS 1966). 
Trotz aller Schwierigkeiten in der Feststellung 
und Erkennung ihrer bezeichnendsten Merk­
male scheint Estheria tenella JORD, zumal 
in ihrer Haufigkeit, für eine stratigraphische 
Gliederung mitverwendbar zu sein. Über die 
ebenfalls haufigen Ostracoden Iiegen in dieser 
Hinsicht noch keine Ergebnisse vor. Hin­
sichtlich der Fische, Amphibien und Repti­
lien sind schon eine grossere Anzahl von 
Arbeiten unternommen worden, die aber 
zu der hier angeschnittenen Fragestellung 
noch zu keinem abschliessenden Urteil 
geführt haben. Für die Amphibien wie 
Reptilien kommt hinzu, dass ihre Reste 
relativ selten und weit verstreut auftreten. 
Somit wird man sich auch in Zukunft bei 
der Festlegung der biostratigraphischen Gren­
ze zwischen dem kontinentalen Karbon und 
Perm in erster Linie auf die Flora stützen 
müssen. Die hierbei bisher vorhandenen 
Schwierigkeiten sind zuvor ausreichend er­
wahnt worden. 

Sie machen es im besonderen Masse 
erforderlich, dass man für die Praxis d.h. 
vor Allem für die Kartierung nach lithostrati­
graphischen Gesichtspunkten einen Horizont 
für die Grenzziehung ausfindig macht, der 
moglichst gut erkennbar und unterscheibar 
ist wie die grosstmoglichste Verbreitung 
besitzt. In diesem Zusammenhang ist zu 
bemerken, dass zwischen dem Stefanien und 
Autunien bezw. Unterrotliegenden hinsicht­
lich der petrographischen Beschaffenheit der 
Abfolgen keine wesentlichen Unterschiede 
bestehen. Die Schichten sind meist bunt­
gefarbt, haufig in Rythmen oder asymmetri­
schen Zyklen vom Grob- zum Feinkornigen 
aufgebaut und enthalten Kalk- und Kohle­
floze wie bituminose Sedimente. Hinsichtlich 
der zuletzte genannten Sedimentarten ist 
anzuführen, dass im Autunien offensichtlich 
die Einlagerungen von Kalken bezw. dolo­
mitischen Kalken wie bituminosen Schiefern 
haufiger und umfangreicher sind, dagegen 
die Kohlefloze mit aufsteigenden Profil 

Darstellung der einzelnen Vorkommen in 
Mittel- und West-Europa ist desweiteren 
zu entnehmen, dass nur in wenigen Fallen 
Callipteris conferta etc. unmittelbar über 
einem charakteristischen, petrographischen 
Horizont auftritt, der sich aus den zuvor 
dargestellten Gründen für eine Grenzziehung 
eignet. Hierzu gehoren u.A. die entsprechend 
ausgewahlten Kohlenfloze in der Boskowitzer 
wie Blanitzer Furche wie der Hangende 
Muschelschiefer im Saaletrog in der weiteren 
Umgebung von Halle, zumal sie aufgrund 
ihrer Entstehung eine gewisse Zeitgleichheit 
garantieren. Hiervon abgesehen folgt in den 
meisten Fallen eine solche ausgewahlte 
Schicht in einem unterschiedlichen Abstand 
im Liegenden des ersten Auftretens von 
Callipteris conferta. Vorwiegend handelt es 
sich aber um ein Konglomerat. Sofern nicht 
zusatzliche Merkmale für seine Einordnung 
vorhanden sind, die es begleiten oder selbst 
kennzeichnen, wie z.B. seine Zusammenset­
zung, kann es mit anderen Grobhorizonten 
verwechselt werden oder ais Fazieseinheit 
z.T. schrag in der Abfolge Iiegen, wie es im 
Saar-Nahe Becken der Fall zu sein scheint. 
Zu solchen Hilfskennzeichen gehürt eine 
Diskordanz in seinem Liegenden bezw. eine 
Schichtlücke, sofern in beiden Fallen ihr 
zeitliches Ausmass festlegbar ist. So bezieht 
sie sich bei einigen Becken im Bereich des 
franzosischen Zentral-Massives wiè in der 
innersudetischen Mulde auf die Zeit des 
oberen Stefanien. In alleu anderen Fallen 
ist die zeitliche Einstufung der Grenzziehung 
schwierig. Dies trifft auch dort zu, wo ein 
Konglomerat oder Basishorizont einer Schicht­
folge auf verschieden alte Schichten übergreift 
wie z.B. in vielen Abschnitten der permischen 
Nord-Provinz. Hier wird die zeitliche Fixie­
rung noch dadurch erschwert, dass die überla­
gernden Sedimente verglichen mit jenen in der 
Zentral-Provinz meist mehr dem Charakter 
eines Ober- ais eines Unterrotliegenden ent­
sprechen, wenn man von den vulkanischen 
Produkten absieht. Abschliessend kannjedoch 
die Aussage getroffen werden, dass die Folgen 
von tektonischen Bewegungen im Grenz­
bereich Karbon/Perm ein mitverwertbares 

zurücktreten. Aus der vorausgegangenen Hilfsmittel zur Festlegung der Grenze Kar-
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bon/Rotliegendes sind, die jedoch haufig, mit <lem grossten Vorbehalten gezogen wer­
vor Allem in der Verrucano Provinz, vorerst den kann. 
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